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Andreas(Lebnardt

Die Verwendung VO alten, gebrauchten Pergamenten als Makulatur un:
Bindematerial 1STt eın hinlänglich bekanntes Phänomen.‘! Weniger untersucht
und hinsichtlich seıner Bedeutung —au beachtet worden sınd bislang dıe 1n
Deutschland weıtverstreut findenden hebräischen un: 1aramäischen
Handschriftenreste. Der tolgende Beıtrag möchte auftf ein Semi1inar für
Judaistık der Johannes Gutenberg-Universıität 1n Maınz durchgeführte,
VO der Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderte Forschungs-
projekt aufmerksam machen, 1n dessen Verlauf bereıts wiıchtige HA
deckungen gemacht werden konnten.? Im Vergleich mıiıt lateinıschen un:!
deutschen Fragmenten tinden sıch jüdische Handschriftenreste relatıv selten.
Jeder kleine Fund annn allerdings VO oröfßter Bedeutung se1N, da manche
jüdısche Schriftt aufgrund der zahlreichen Vertolgungen und Vertreibungen
VO Juden heute als verloren gelten 11US$5 Aufgrund der komplexen Proble-

be1 der Materialsuche bleibt das Projekt aut die tachkundıigen Hınweise
AUS dem Kreıs der Leser dieses Jahrbuchs angewıesen.”

Dieser Beıtrag wurde ın leicht veränderter Form als Vortrag Juli 27008 autf der 61
Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft Katholisch-theologischer Bibliotheken in Fulda ehal-
ten Ich danke Herrn Dr. Bertold Jager, Fulda, für die freundliche Einladung un: KoO legen
Michael Embach, Irıer, für dıe Vermittlung Z Arbeıitgemeinsc

Sıehe dazu auch Andreas LEHNARDT, Eıne deutsche Gen1za Hebräische und aramäische
Eınbandfragmente in Maınz un Trıer, 11 Natur un (Se1ist. Forschungsmagazın der Johannes
Gutenberg-Universıität Maınz 232 2007); 528

Za dem DFG-Projekt „Genizat Germanıa“ sıehe auch http://www.genızat ermanıa.unı-
maınz.de/. Fur jeden Hınweıs ware iıch ankbar. Neu gefundene Fragmente ten 1ın jedem
Fall 1n ıhrem Fundzusammenhang ewahrt leiben. FEın Ablösen der meısten Schnipsel 1St
nıcht notwendi1g, da moderne Technik das Lesen ermöglıcht. Nur 1n begründeten Ausnahme-
tällen, LWa 1mM Verlauf eıner ohnehın notwendiıgen Restauratıon, 1st die Entnahme eines
Fragmentes rechtfertigen.
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Hebräische Fragmente Zeugnıisse DO Pogromens
Wıe 6S der Verwendung jüdischer Manuskrıpte unterschiedlicher

Größe und Qualitat als Bindematerıal gekommen SE lässt sıch anhand der
Funde oft LLUT och erahnen. Weder geben die Einbände der Makulatur-
streifen selbst och d1€ gelegentlich erhaltenen Provenienzvermerke auf den
Manuskripten, och die Inhalte der Schriften zuverlässıge Hınweilse auf dıe
Geschehnisse, dıe dieser Verwertung jüdischer Schritften führte. Die bıs-
lang entdeckte Zahl VO hebräischen Fragmenten 1n deutschen Bibliotheken
Un Archiıven, insbesondere in den beachtlichen Altbeständen der
Stadtbibliothek Trıer, aber auch ın den Bıbliotheken \VZ/@) Maınz, Frankturt

Maın, Kassel, Kues un öln belegt aber, A4SS dıe VO Buchbindern
geübte Praxıs, jüdiısche Manuskrıpte als Binde- un: Makulaturmaterial
verwenden, welıter verbreıitet W al als bıslang ANZSCHOMMICH.

Aus heutiger Perspektive liegt als Erklärung dieses Phänomens zunächst
der Gedanke aub und Enteignung VO Handschriften nahe, un: Lat-

sächlich o1bt CS 1erfür zahlreiche Belege. Insbesondere 1n großen Städten, in
denen Vertreibungen VO Juden gekommen iSst, sind ımmer wıieder e1nN-
mal oröfßere engen VO jüdischen Handschriften konfiszıert, geraubt un!
annn Buchbinder verkauft worden. SO hören WIr 1n eıner 1n jıddi-
scher Sprache verfassten Chronıik, der geNANNLEN Megillas Vantz, dıe VO

Frankfurter Fettmilch-Pogrom 1ın den Jahren DE berichtet, A4SS Jüd1-
sche Manuskrıipte 1n orofßem Umfang gestohlen und dıe Pergamente für
hohe Summen verkauft wurden. In Frankfurter Bibliotheken und Archıven
konnten bereıts zahlreiche Handschriftenreste gefunden werden, darunter
auch Reste VO Manuskripten mMIt unbekannten lıiturgischen un! ZESCLZ-
lıchen Texten, dıe vermutlich AUS der Deit der Fettmilch-Verfolgung SLam-

men KFraemente m1t Frankfurter Provenıenz fanden siıch arüber hınaus 1n
Archiven des Umlandes, eLtwa 1n Hanau. In Friedberg konnte ıch dank der
freundlichen Unterstutzung der Direktion und der Mitarbeiter des
Stadtarchives eıne überraschend orofße Anzahl VO Frragmenten tin-
den Diese Fragmente ürtten MIt. der Vertreibung VO Juden während des
Dreifßigjährigen Krıieges zusammenhängen. Die überraschend orofße Anzahl
VO Handschrittenresten 1n der Stadtbibliothek Irıer dürfte auf die Ver-

treibung VO Juden AaUS$ dem Erzstift 1mM Jahre 1418 zurückgehen. Viele Jüdi-
sche Handschritten AaUS TIrıier gelangten danach ach Eberhardsklausen,
1E 1in der Bibliothek der Augustinerchorherren für FEinbände zerschnıtten
un!: makuliert wurden. Verstreute Fragmente eimıZEr wenıger Handschritften

Sıehe dazu demnächst
Vgl dazu Katja VGUSTIN, 1: Wetterauer Zeıtung VO 04. 2008
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AUS der Bindewerkstatt dieser Bibliothek konnten inzwischen 1n Berlın,
öln un: Bernkastel-Kues entdeckt werden.

Be1 ll dem IST allerdings berücksichtigen, ASS jüdısche Handschriften
se1lt dem 13 Jahrhundert auch auf anderen Wegen ın dıe Hände VO nıcht-
jüdischen Buchbindern gelangt seı]1en können. Möglicherweıse sınd jüdische
Pergamente EerSE ach der Einführung des Buchdrucks ın Binderwerkstätten
gelangt. Als dıe Benutzung V handschriftlichen Exemplaren relig1öser
Gebrauchsliteratur auch iın jüdischen reisen „aufßer Mode“ kam, scheinen
vielerorts Manuskrıpte zunehmend vernachlässıgt und annn auch veriußert
worden se1n. Und dıes, obwohl eiIn solches Verhalten jüdischer TIradıtion
mıt ıhrer besonderen Wertschätzung A} Handschriften und Büchern
widerspricht. och belegen zahlreiche Stellungnahmen VO Rabbinen, dıe
dieses Verhalten untersagecn wollten, A4SS die Veräußerung VO

Handschriften vorgekommen se1ın 11US5

Die Auffindung hebräischer und 1aramäischer Einbandfragmente 1in Buch-
eckeln un: Aktenbänden ann insotern nıcht IBHUHE VOILI dem Hintergrund der
politischen un rechtlichen Lage VO Juden 1ın Westeuropa betrachtet WGI1=

den Nıcht jedes 1U 1in Deutschland entdeckte Fragment VO den
Vertreibungen un: Verfolgungen VO Juden 1m Mittelalter. Im Jemen z B
W al die Verwendung V hebräischen Handschriften als Buchdeckel-
verstärker ebenso bekannt, W CII auch völlig anderen politischen un:
relıg1ösen Rahmenbedingungen. In zahlreichen Einbänden jüdıscher Bücher
un Handschriften tanden sıch außerdem SCHNAUSO hebräische Makulatur-

In manchem Fall lässt sıch nachweısen, 24SS christliche und jüdı-
sche Schriften als Einbandpergamente verwendet wurden.
Dahınter wiırd INall ZEWI1SS keıine antıjüdısche Haltung erkennen können.

Die gehäufte Verwendung VO hebräischen Perzantenten als Binde-
materı1al VO 15 Jahrhundert 1St daher V()I allem auch MIt dem langsamen
Medienwechsel VO handgeschriebenen Pergamenten hın MmMI1t beweg-
lıchen Lettern ZESELIZLIECN Druckwerken auf Papıer interpretleren. 7 war
erschiıenen dıe ersten jüdischen Buchdrucke bereıts 1mM 15 Jahrhunderts un:
„ @ASs Volk des Buches ahm selbstverständlich der technischen
Entwicklung der Zeıt teıl IDE Juden den Gildevorschriftften
lange Zeıt nıcht selber Bücher herstellen durften, wurde die Ubernahme der
Technik verzozert. Viele jüdische Bücher konnten zunächst T: VO

Christen Anleitung VO Juden aufgelegt werden. Die Einführung des
Buchdrucks veränderte dıe jüdische Wissenskultur An jedoch ZENAUSO
nachhaltıg wW1e€e dıe christliche, WEenll 1„uch nıcht hne spezifische ınnere
Widerstände. Der Gebrauch handgeschriebener Texte blieb Juden
ZW ar besonders Zeachtet, und 1eSs VOIL allem, weıl Tora- Texte 1m
Gottesdienst weıterhin VO handschriftlichen Rollen gelesen werden IHUS>-=
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Sten un!: auch Gebetsriementexte un Türpfostenkapseltexte LL1LUT auf m1t der
Hand beschrifteten Pergamenten als rıtuell tauglich valten. och nıcht jede
lıturgische Handschrift, dıe bıs dahın 1mM Gottesdienst gelesen worden W dl,
ehielt aufgrund des technıschen Fortschritts un sıch wandelnder Bräuche
die yleiche Wertschätzung W1e

Dass der Befund 1ın Deutschland nıcht aufßergewöhnlıch 1St, belegen auch
zahlreiche Funde 1n europäıischen Nachbarländern. In Italıen, Spanıen un:
ÖOsterreich sind 1n den VELSANSCHCH Jahrzehnten ebentalls zahlreiche Reste
hebräischer Schritten 4aUS dem Miıttelalter in Einbandfragmenten gefunden
worden. Dıe Erschliefßsung dieser verborgenen Jüdıschen Bıbliothek 1m
Grunde die eıner oroßen „Europäischen Geni1za”, eıner Schatzkammer
alter Schriften gehört mıiıttlerweile den wichtigen Feldern der WI1S-
senschafttliıchen Beschäftigung m1t dem Judentum 1ın Kuropa.® Besonders dıe

„Italıan Genizah“, ein Projekt, welches VO meınem Kollegen
Mauro Peranı in Ravenna geleitet wırd, hat in den VELSANSCHECIL Jahrzehnten
eine bemerkenswerte Anzahl VO Auftsehen erregenden Funden hervorge-
bracht./ Die Aufarbeıitung dieser Funde dauert och A doch auf eıner VO

MI1r 1n Maınz 007 durchgeführten Konterenz wurden bereıts weıtere
Ergebnisse vorgestellt.‘ Erst VOT Kurzem konnte ıch CUC bedeutende Funde
1m Staatsarchıv 1n Bologna 1n Augenscheıin nehmen die Anzahl und Quali-
tat der Or{ gefundenen Fragmente lässt sıch 1ın Deutschland IT och mı1t
den Irıierer Fragmenten vergleichen. Die Anzahl Funden ın Italıen lässt
mich allerdings schon heute och manche wichtige Entdeckung
Seı1lt einıgen Jahren werden 1U auch die Fragmente 1in Osterreich iın einem
Projekt ertorscht. uch Or wurden bereıts bedeutende Entdeckungen
Zemacht. Dı1e europäischen Projekte kooperieren m1t israelischen
Forschungsinstitutionen, VOTL allem m1t dem Handschrifteninstitut der
Jewiısh Natıonal bar 1n Jerusalem, der Instıtution für jüdısche
Handschrifttenkunde auft der Welt

© Sıehe dazu LWa Abraham AVID, Hebrew Documentary Materı1al iın the European
Geni1zah: Preliminary Discussıon, 1n Mauro DPERANI Cesarı UINI( FTA ‚MECNTApereant”. Recupero studı0 de1 framment]1 dı manosecritt1ı medievalı TINASCImMENTA ritutiliz-
Aatı 1ın le abt  9 avenna 2002} 1211729

Vgl D7  = Avraham AVID / Josef TABORY (& The Italıan Geni1zah. Collection of
ESSAVS; Jerusa 19958 (teilweıse hebräisch); Mauro DPFERANI Cesarıno UINI,; („Fragmenta pereant . Kecupero studio de1 ftrammentiı d}ı manoseritt1ı medievalı TINMNAaSCI-
mentalı riutilizzatı ın legature, avenna Z00Z: Mauro DPERANI Enrıca SAGRADINI; Talmudic
and Midrashic Fragments trom the „Italıan Genizah“: Reunitication of the Manuscrıi1pts and
Catalogue, Florenz 2004

Die Beıträge dieser Konterenz werden 1n eiınem VO mMI1r herausgegebenen Band
„European Geni1izah Studies“ Verlag Briull 1ın Leiden 27009 erscheıinen.

Sıehe hıerzu zuletzt Martha KEIL; Gemeinde und Kultur. Dıie mıittelalterlichen Grundlagen
jüdıschen Lebens ın Osterreıch, In: Herwiıg OLFRAM (He.), Geschichte der Juden 1n (Jsfer-
reich, Wıen 2006, 5658
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RJ (zenızat (erman1ıa“ e1n bundesweites Projekt
Dıie 1mM Rahmen des alınzer Projektes durchgeführte Suche 1n Deutsch-

and oing \VA@) den Bibliotheken 1n Maınz un: Irıer 2HDES  10 Die systematısche
Erfassung un eıne Provenjenzanalyse der Irierer Fragmente ergaben
recht bald, 4aSSs dıe meılisten dieser Fragmente A4aUsS Einbänden der Bıbliothek
des Augustiner-Chorherren-Klosters 1n Eberhardsklausen (Klausen) STLam-
HA  a Nur wenıg2e Fragmente konnten als AUS Trägerbänden AUS den Klöstern
St Maxımın, St Matthıas un St Alban SOWI1Ee dem Domuinikanerkloster un:
dem Irierer DDom stammend ıdentitizıert werden.

Talmudseite Gutenberg Museum

10 Vgl dazu auch Andreas EHNARDT, Hebräische un aramäısche Einbandfragmente 1n
Maınz und Trıer Zwischenbericht e1ınes Forschungs rojekts, 11 Miıchael EMBACH Andrea
APP (E2)), Rekonstruktion und Erschließung mıtte alterlicher Bıbliotheken: Neue Formen
der Handschriftenerschließung un: der Handschrittenpräsentation, Berlıin 2007. A1 58
Zur andauernden Suche ViC}  . Fragmenten 1ın Maınzer Institutionen vgl auch ders., Hebräische
un aramäısche Eınbandfragmente in Maınzer Bıbliotheken, 1n Maınzer Zeitschriutt.
Mıttelrheinisches Jahrbuch für Archäologıe, Kunst und Geschichte 103 (2008), 152
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Aus dem Irıerer [Dom TAamMmımMen allerdings die berühmten Talmud-
Yerushlamı:ı Fragmente, dıie VDE Zeitpunkt ıhrer Entdeckung bereits heraus-
gelöst ‚9 ASS sıch ber ıhre Provenıenz leider nıcht mehr 1e] 1n
Erfahrung bringen lässt.! S1e sınd nıchtsdestotrotz für dıe Forschung VO

esonderer Bedeutung, da VO diesem alteren Talmud aln Handschriften
erhalten geblieben sınd Die Irierer Funde sınd VO überragender
Bedeutung für jeden, der sıch m1t diesem AaUS dem Palästina des ach-
christlichen Jahrhunderts stammenden Werk beschäftigt. Es wundert daher
nıcht, 4SS diese Fragmente bereıts Gegenstand mehrer Editionen und elnes
wıssenschaftlichen Dıisputes hınsıchtlich ıhrer Zugehörigkeıit anderen
Manuskriptresten des gleichen Werkes Dı1ie Bedeutung der Fragmente
erd schliefßlich auch den deutschen Übersetzungen dieser Fragmente
deutliıch, die ıch 7ABE 'Te1l selbst übernommen habe.”?

och sınd auch 1n anderen deutschen Städten bereıits iınteressante Funde
ZUTLagC ELFELCN, die iıch 17r 1n ıhrer Bedeutung würdıgen mochte. Der ohl
wichtigste Fund gelang bıslang 1n Kassel. IJOr wurde ıch VO Landes-
kırchlichen Archiv gebeten, einıge hebräische Fragmente analysıeren, die
1n kleineren hessischen Gemeindearchiven aufgefunden wurden.? 7u meıner
oroßen Freude konnte ıch gemeınsam mMiI1t meılıner Kollegin, TB
IIr Elisabeth Hollender, diesen och 1ın SItU befindlichen Fragmenten
eınen bislang unbekannten mıttelalterlichen hebräischen Kommentar ZARR

Buch Ester entdecken. Dieser einz1ıgartıge Fund alleın erwıes sıch ba  — als
wiıchtig, 4SS WT ıh 1M Vergleich m1t anderen Jjüdischen Esterkommentaren
veröftentlicht haben.!*

7 u den Entdeckungen VO Fragmenten des 1m Jh redigierten alästınıschen
Talmud iın Irier Yaacov USSMANN, Seridel Yerushalmı Ketav-Yad Ash enazl, Likrat
Pıtaron Hıdat ‚de Yerushalmı‘, 1n Kobe7z Yad 22 (1994), { PE A (hebräisch);
Theodore KWASMAN, Untersuchung Einbandfragmenten un: hre Beziehung T7A
Palästinischen Talmud, Heıidelberg 1986; dazu sıehe auch Hans-Jürgen BECKER, The
Yerushalmı Fragments 1ın Munıich, Darmstadt and Irıer and theır Relationship the Vatıcan
Manuscrıipt Ebr. 133; H3: Jewiısh Studies Quarterly (1995); 329—335; Peter SCHÄFER
Hans-Jürgen BECKER( Synopse z ur Talmud Yerushalmı, Band { 11 Ordnung Nashım,
1ın Zusammenarbeıt mı1t Gottfried EEG d.y Tübingen 19986, ‚VANEAVAREE
V Vgl hıerzu LWa Andreas EHNARDT, Rosh a-Shana. Neujahr, Übersetzung des Talmud
Yerushalmı IL: Tübingen 2000; DEKSZ Ta’anıyot. Fasten, Übersetzung des Talmud
Yerushalmı IS Tübingen 2008
1 4 hıerzu IWa Konrad WIEDEMANN Bettina WISCHHÖFER (He.), Eınbandfragmente ın
kırchlichen Archiven AaUS Kurhessen-Waldeck, Schritten des Landeskirchlichen Archivs
Kassel Z Kassel 2007 17/0—-179
|4 Elisabeth HOLLENDER Andreas EHNARDT, Eın unbekannter hebräischer Esther-
Kkommentar AaUS eınem Eınbandfragment, 1n Frankturter Judaistische Beıiträge 2007),

355256
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SOoch damıt nıcht CHNUS, ennn
RO1n Kassel fanden sıch och weıtere

Spuren des reichen jüdıschen Erbes
A4US dem Miıttelalter. In der
Unwversitätsbibliothek Kassel tan-
den sıch dank e1INes Hınweises VO

Konrad Wıiedemann ebentfalls
och 1ın den Einbänden zehn
Seıten einer Handschrift des
Babylonischen Talmud. DE auch
VO diesem Talmud T: elne voll-
ständige Handschriuft exıstıert,
NSONSFEEN E: Teilhandschriften,
ist diese Entdeckung VO überra-

für diegender Bedeutung
Forschung. ank elıner orofßzüg1-
SCH tinanzıellen Unterstützung
durch eınen prıvaten Geldgeber Esterkommentarkonnten die Irägerbände eıne
Galenus-Ausgabe AdUS dem
Jahrhundert restaurıert werden. Hiıerbei wurden die stark beschädigten
Fragmente entnommen un wıeder lesbar gemacht. Auf diese Weıse erhielt
nıcht UT die Stadt Kassel ein einz1ıgartıges Dokument der jJüdıschen
Vergangenheit, die Erforschung dieses ohl wichtigsten Buches des
nachbiblischen Judentums erhielt elne wichtige Quelle, die auch 1ın Zukunft
beachtet werden wırd

ank der Förderung durch die DE konnte die Suche ach Fragmenten
auch ın den Bundesländern durchgeführt werden. Hıerüber und ber
die Suche 1n Berlin wırd anderer Stelle berichten se1N, da auch Jer
zahlreiche wichtige und interessante Fragmente ausgemacht werden ONN-
ten

eıtere Entdeckungen
Neben den erwähnten bedeutenderen Entdeckungen konnten 1mM Verlaufe

des Projektes weıtere wichtige Fragmente iıdentiftiziert werden. Vor allem
sınd 1er einıgeE Manuskriptreste VO rabbinischen Werken HEG SO
tanden siıch ın der Hoftbibliothek Aschaffenburg wichtige Reste elInes
Mıschna-Manuskripts. Dıie Mischna oilt als das Alteste Werk der rabbinı-
schen Lıteratur. S1ıe wurde 150 Chr. 1n Palästina abgeschlossen und bıl-
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det den Grundstock des Talmud,
der 1m Grunde eın Kommentar
ZUTI Mischna darstellt. Auch ONN-
LeN 7zusätzliche Fragmente des
Babylonischen Talmud gefunden
werden darunter EWa auch in
eiınem leinen kirchlichen Archiv
1n Radolfszell Bodensee.'
Weıtere Entdeckungen betreffen
dıe reichhaltıge liturgische 'Iradı-
t10n des Judentums. So tanden sıch
unbekannte mıittelalterliche ıch-
LUNgCNH, Pıyyutiım, dıe
VO gröfßtem Wert für die
Erforschung der Liturgiegeschich-

des Judentums siınd uch zahl-
reiche Bibelmanuskrıipte konnte
ıch m1t meınem Team
VO Mitarbeıterinnen entdecken.

Diese jüdıschen Bibelhand-
schriften sınd Z BB Teil alter als die

oroßen vollständigen Handschrıif-Pıyyut-Kommentar
en die für die Erstellung der krit1i-
schen Ausgaben herangezogen

wurden. /7u beachten sınd 1n diesem Zusammenhang auch die Manuskripte
VO 1ramälischen Biıbelübersetzungen, Targumım, deren
TIradıtiıonen Z Teil bıs 1n dıe Antıke zurückreichen. In der
Staatsbibliothek Hamburg konnten Jüngst ein1ıge wichtige hebräische
Fragmente 1n jüdıschen Handschrifteneinbänden ıdentifizıiert werden. In der
wissenschaftlichen Stadtbibliothek Maınz fand sıch in sehr seltenes Blatt
eines mittelalterlichen Bibelkommentars, des enNanNNLEN Midrash
Tanhuma (Edition Buber).“ In der erzbischöflichen Diözesan- un! Dom-
bibliothek Köln konnten einıge Seıten eines seltenen aschkenasıschen

15 Sıehe hıerzu Andreas EHN 1)as Radolfzeller Talmud-Fragment, 1n Hegau
Jahrbuch 2007),; 9025
16 Siehe Andreas EHNARDT, Eın Einbandfragment des Midrasch Tanchuma in der
Stadtbibliothek Maınz, 1n Judaica. Beıtrage AAGE Verstehen des Judentums (2007), 344—
256
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Manuskriptes NVC) Mose ben a1lmons Mishne Tora ermuittelt werden.! uch
diese Beispiele machen 05 wahrscheıinlich, ass selbst 1ın oroßen un: relatıv
Aur erschlossenen Sammlungen och Entdeckungen machen sınd

Freıilich bleibt 1L1LAall bel dieser Arbeit aut die wohlwollende Ü )nter-
stutzung VO Bibliothekarinnen un Biıbliothekaren SOWI1e Archiymitarbei-
tern angewılesen. Nur wenıge Instıtutionen DZESLALLEN CS autgrund ıhrer Be-
nutzungsordnungen, eigenhändıg 1n den Magazınen suchen. In den me1Ss-
ten Fällen leıben meıne Miıtarbeiter und ıch aut Zufallsfunde der dıie orofß-
zügıge Unterstützung der leıtenden Personen SOWI1Ee des Personals angewle-
SC  S [Dass 1n Zukunft weıtere Entdeckungen erhoffen sınd, ergaben
zuletzt meıne Recherchen Rande der Tagung der Arbeitsgemeinschaft
Katholisch-theologischer Biıbliotheken 1ın Fulda 2008 Nıcht NUÜUlI,; Aass die
Fırma V3} Norbert Schempp, Bestanderhaltung GmbH ıhrem
Tagungsstand eiıne Berliner Handschrift (Ms Lat OGt 475) ausstellte, die
Zr Teil 1n eın hebräisches Fragment eingebunden iSt, auch 1n Fuldaer
Biıbliotheken fanden sıch bemerkenswerte Fragmente, dıe 1er auch weıl
SIE bislang unbekannt geblieben sınd wen1gstens 11r vorgestellt selen.

Hochschul- UuUN Landesbibliotheß und Bıibliothek des
Priesterseminars In Fuldd

Die Fragmente ın der Hochschulbibliothek sınd VO Rabbiner Ernst
oöth AL 1m Verzeichnis der Orientalischen Handschrıiften 1n Deutschland
VOHD) beschrieben worden.!S Insgesamt tanden sıch bislang acht Frag-

mı1t Stücken VO Bıbelmanuskripten (Tora un: Psalmen) und einer
Talmud-Handschriuft. Die Provenıenz dieser Fragmente 1St leider nıcht
notlert worden, ass wen1g Aussıcht auf Auffindung weıterer Fragmente
esteht. Besonders bemerkenswert 1St en Fragment, das A4US eiınem alten
Rıtualwerk der eıner rabbinischen Responsensammlung SEATNNIE Es han-
delt sıch eıne Liste m1t den Eıinteilungen der Tora-Lesungen den NGE=

schiedenen Sabbaten des Jahreszyklus. Dieses Doppelblatt 4aUusS$S eınem kleinen
Handbuch (19 19 CM) behandelt die Leseeinteilung der Wochenabschnitte
VO  H der Parasha Isaw bıs Be-ha’alotekha un: für die Wochentage VO den
Abschnitte Mıshpatım bıs Berakha. öth hat auft die Bedeutung solcher

1/ Sıehe Andreas EHNARDT, Eın hebräisches Einbandfragment VO Moshe ben Maımons
Miıshne ora iın der Erzbischöflichen Diözesan- und Dombibliothek Köln, 1n Analecta
Coloniensia (2006), 3165
18 Vgl Ernst Roth, Hebräische Handschriften, he VO Hans Striedl, Verzeichnis der
Orıentalischen Handschritten 1n Deutschland, Band V, 2 Wiıiesbaden 19265 83196
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abweichenden Lesetraditionen bereıits 1in einer hebräisch-sprachigen
Fachpublıikation hıingewıesen‘?, doch s@e1 1er och einmal betont, SNNS Wr
be1 Fragment (Nr. 20) AaUS der Landesbibliothek Fulda mı1t eınem bemer-
kenswerten Zeugen für die varııerenden Lesetradıtionen der Tora 1mM asch-
kenasıschen Judentum ‚Mbhal haben Diese TIradıtiıonen reichen bıs weIıt 177
das Miıttelalter zurück un wurden erst Begınn der euzeıt ach un
ach auch 1n den 5Synagogen ın Deutschland vereinheıtlicht.?

Zuletzt konnte ıch in der Bıbliothek des Priesterseminars 1n Fulda Z7We]
sehr schöne mıiıttelalterliche Fragmente einsehen. Es andelt sıch dabe
eın Bıbelfragment VO enesI1s 24 SAamı_L des Kommentars VO Rabbı Shlomo
Yıtshagqıi, ZCENANNL Rashı 46 /41=1 105) AUS Iroyes 1n der Champagne. Rashı
hat als erstier muıiıttelalterlicher Bibelkommentator den eintachen Schriftsinn
herausgearbeitet Unı wurde adurch dem maßgeblichen Kommentator
1m Judentum. Seine Kommentare bekanntlich angesehen, A S$1e
auch / @) christlichen Lehrern adaptıiert wurden. Das Fuldaer Manuskrıpt,
das paläographisch 1n das Jahrhundert datiert werden kann, we1lst aruü-
ber hınaus die aramäılischen Übersetzungen des Bıbeltextes auf Oftenbar
wurde der Targum 1e] länger als bıslang ANSCHOMMEN neben den anderen
Kommentaren herangezogen un: studiert. uch bezüglich dieser 1n der
Forschung umstrıttenen KraZe, sind die Fragmente eiıne wichtige Quelle
Informationen.

Das zweıte In der Bibliothek des Priesterseminars autbewahrte Manus-
krıpt enthält eınen OommMmentar lıturgischen Dichtungen, WwW1e€e s1e relatıv
selten belegt smd Das Fuldaer Fragment enthält den d  I1 Kommentar

Ausschnıitten A4aUS der Kedushta, dem auftf Jesaja basıerendene Gebet VO

El’azar ırabbj Qallır „li-shpot ha-yom oted Me-AzZ (Davıdson Z

Musat-Gebet, dem Zusatzeebet, erstien Tao des jüdıschen
Neujahrsfestes (Rosh ha-Shana).” Es tolgt der Begınn e1Ines Kommentars

19 Sıehe dazu Ernst ROÖTH, Gaonıc Wrıitings trom the Kaufmann Collection, 1n ra
20
(  9 (hebräisch).

Eınen interessanten Ver leich dieser Leseordnungen bletet Ilana KATZENELLENBOGEN,
Hallugat Parashot ha-Tora e-f1 mınyan cheva gruyım [Eınteilung der ora-Abschnitte mıt
eiıner Zahl VO sıeben Lesern|, 1n Siınal 119 99 DDAE T

Vgl hierzu Elisabeth HOLLENDER, C'lavıs Commentarıorum of Hebrew Liturgical Poetry1n Manusecri1pt, Leiden 2005, 596 Zur Liıteraturgattung insgesamt sıehe 1U 1eS., PıyyutCommentary 1ın Medieval Ashkenaz, Studia Judaica 42, Berlin, New York 2008
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dem Gebet „we-hayyot asher ine meruba’at le-kısse“, eıner demselben
palästinıschen Dichter zugeschriebenen Komposıitıion. [)as Fuldaer
Manuskrıpt entstand ın Deutschland, wahrscheinlich im frühen
Jahrhundert. Wo zerschnıtten un: als Makulatur verklebt wurde, lässt
sıch nıcht mehr klären Dıie Spuren der Zweitverwendung smd deutlich
erkennbar, da auf der dunkleren Aufsenseite keine Klebespuren erkennen
sınd

Die Bedeutung der Literaturgattung der Pıyyut-Kommentare 1St unlängst
durch Elisabeth Hollender herausgestellt worden. Wır finden 1n diesen
Kommentaren zahlreiche Informationen ber Leben un Denken VO Juden
1m Miıttelalter, die ANSONSTEN verloren siınd Die Erschliefsung un:
Analyse dieser „hoch-liturgischen“ Schriften, die ein wichtiger Beleg dafür
Sind, 4SS das Gebet 1mM Judentum un: aller Not eıne zentrale
Stellung einnahm, wırd durch die Fragmentenforschung aut elıne zusätzliche
Basıs gestellt. Der Fuldaer Fund erganzt das Bıld, ass V diesen Werken
1e]1 mehr Handschriften ex1istlierten als bısher AILSCHOINIMN wurde. Es bleibt

hoffen, 4SS auch iın anderen Archiven Un Bıbliotheken Ühnlich schöne
und interessante Spuren jüdiıscher Kultur 1in Deutschland gefunden un: der
Wiıssenschaft annn AT Kenntnıiıs gebracht werden.


